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rlehrten Jure-Conſulti. An. ioo.E. zu Nurnberg gedruckt bekañt

Seriem Cacodæmonum anfuhret und
mit Nahmen benennet ſo alle zum Un
heil des menſchlichen Geſchlechts und an
derer Creaturen auf Erden ſich beſinden
und wie wenn es durch GOttes Zulaſ—
ſung geſchahe der zehende Menſch vor
ſolchen grauſamen Feinden taum Athem
holen konte und dahero Gottlicher All—
macht nicht gnug zu dancken daß wir
durch die aebrochene Macht des ſeeligen
Weibes-Saamen biß darto, von ſolchen
Unthieren noch befreyet leben konnen
auſſer die jenigen welche ſich gutwillig ih-
nen ergeben und von ihnen regieren laſ
ſen weil deren ſo viet und vlelerley daß
ſich nicht gnugſam zu verwundern als
da ſind die boſen Geiſter der Exorciſten,
des Todtſchlags Ehebruchs Unzucht
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4 Vorrede.Reſchthims,/ Abgotterey  Feuers Gr
fahr Unruh der Schatze Krauter E—
deiſteine heimlicher Dinge des Krieges
der Lugen Wohlredenheit Zwietracht
Diebe Rheroric, des Meeres Weibes—
Volcks Verfuhrer Wehr und Waffen
Metallen naturlicher Dinge Verzweif
felung Beſchwerung Zauberev Hof—

fart der Waſſer Muntze x. und viel
mehr dergleichen benennet derer auch
welche mit Nahmen als den ayman, A-
balon, Agoras, alozer, amdulcion, A-
rici, Antroalphus, Aſmotheus, Aſta-
roth, Aym, Baal, Belphebor, Bylet, Bo-
bal, Bous, Burſen, Bume, Caym, Cara-
bia, Cæroborus, Cimeius, Eligon, Fla-
veus, Forneus, Focalor, Furfura, Fu
ras, Gamygyn, Gaap, Gemeri, Halphas.
Hebelfurek, Ipſas. Marbas, Malafar-
Marchonas, Malphas, Murmus, Oze-
Paymau, Purel, Roſmophin. Roneve,
Runzephal, Tebar, Zagon, Zaloes, Ze-
phar, ohne die Oberften und Hauptbo
ien Geiſter Luciter, Sathan, Belia Pro-
ſerpina, Pluto, und dergleichen bemer
cket. So finde ich doch keinen der das
Geſinde in der Wilt regiere geſtalt bey
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Vorrede. 5den ohne diß itzigen ſchweren Zeiten der

Zuttano auff Erden durch ſeibiges auff
Antrieb ſolcher boſen Geiſter Herren und
Frauen als noch niemals von Erſchaf—
fung der Welt an geweſen unbeſchreib—
lich gepeiniget werden. So habe ich doch
unter andern gefunden daß bereits An-
no i658. der Hochgelehrte wackere Theo-
logus und Prediger zu Hamburg Herr
H. Schupp/ ein Trackatlein geſchrieben
ſo er nennet die ſieben boſen Geiſter
welche heütiges Tages Knechte und
Magde regieren und verfuhren ec.
Soiſt dochtheils das Buch ſeiner Schriff
ten zu groß theils auff den Zuſtand der
loblichen Stadt. Hamburg gerichtet alſo
daß es nicht ieden Kauffes gleichwohl
die Abſchenlichkeit des boſzhafftigen
Geſindes taglich mehr zunimmet ob
ſchon der gerechte GOtt durch den Beſen
des leidigen Krieges die Ungehorſamen
Mannliches Geſchlechts was ausfegen
will; ſo bleibet doch die Qvaal der Dienſt
Magde noch ubrig welche ehrliche Haus—
halter biß auffs Blut faſt ausmergeln
und durch Ungehorſam vielmahin zu
wunderlichen Gedancken bringen. So
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habe ich mir fürgenommen erwehntes
Schuppianiſches Tractatlein mit Zu—
ziehung anderer Geiſtreicher Manner
Schrifften auff unſere Landes-Arth zu

zichen und den Leſer moglichſt da—
durch zu vergnugen.
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a S hebet vorwohlermeldter Herr
Doctor Schuppius in ſeiner an
ra alle HausVater und HausMut

TE 2 ter gerichtete Vorrede alſo an: Jhr

euch zur Tyranney gegen eure Knechte und
Magde mit dieſem Tractatlein beiegen wol.
le oder daß ich ſelbſt ein Tyrann in meinem
Hauſe ſey und treuen Dienern oder Mag
den nichts Gutes gonne. Allein wenn ihr
ſolche Gedancken von mir faſſet thut ihr mir

unrecht.Doctorum famuli ſunt omni tempore

tardi,
Sucant, qvando vorant, frigeſcunt,

avando laborant.
Jch muß aber bekennen daß ich hiebevor un
terſchiedene treue Diener gehabt habe und
glaube wenn ich ihnen befohlen hatte ſie ſol
ten mir zu Gefallen durch ein Feuer geben
ſie hatten es gethan. Denn treue Hand

geht durch alle Land. Coſmus Meaices,
ein beruhmter Jtalianiſcher Hertog zu Flo
rentz iſt einmahl in ſeines CammerDieners

A4 Ge



8 Dee rechte Land-Plagt
Gemiach kommen da ein brennend Licht auff
dem Tiſch geſtanden der Diener aber nicht
drinnen geweſen woruber ſich der Furſt heff—
tig erzürnet nach dem Diener fragen laſſen
und als er kommen ihm einen ſtarcken Ver—
weiß geben. Der Diener welcher in groſſen
Gnaden bey ſeinem Herrn war hatte geſa—
get: Warumb Jhre Altezza ſich ſo ſehr uber
ein Lumpen-Licht erzürneten es ſey ja kein
LKand Schade. Was? hatte der Furſt ge—
antwortet: Wer das Geringe nicht achtet
der iſt aluuch nicht werth daß man ihn zu
etwas Großes brauche. Jch habe das Un—
glück gehabt daß mir unterweilen ehrliche
Diener und Magde ſind verfuhret worden

und gemeiniglich wenn ſie von mir kommen
hat es ſie gereuet. Ein ieglicher Haus-Vater
wird das ſrine empfinden. Es iſt furwahr
„die Untreu der Muthwill und Unge—
„horſam der Knechte und Magde eine
„rechte Land. Plage. Der gotcefelige Her
berger in ſeinen. JeſusSirachs-Predigten
p. izs. ſaget unter andern: Wenn du fromm
getreu und fleißig Geſinde haſt ſo halte es 1.)
nicht ubel brich ihm am Lohn Eſſen und
Trincken nichts abe es kan nicht vom Win
de leben es iſt nicht ſtahlern und eiſern. Laß

es



des heutigen boſen Geſindes. J
es in der Stuben eſſen/ und nicht im kalten
zehle ihm nicht alle Biſſen in Hals wie der
karge Laban dem frommen Jacob. 2.) Habe
es lieb. Einen frommen Knecht habe lieb:
Stoſſe es nicht aus dem Hauſe wenn es
kranck wird/ laß es der alten Treu genieſſen/
wie der Hauptmann zu Capernaum ſich des
krancken Knechts treulich annahm Matth.s,
3.)Hindere es nicht an ſeiner Wohlfarth. Hin
dere einen frommen Ruecht nicht woer frey
werden kan. Hier mercke ein ſchones Lob das
Sirach dem rechtſchaffenen Geſinde giebet.
Es iſt i. fromm 2. treu 3. fleißig. Der
gleichen war Eleaſar Abrahams Knecht Ge
neſ.2 a. Die Knechte Naamans 2. Reg. 5.

n

Jacobs Joſephs ac. und dieſe gedehyen auch;
Hingegen ſchlagt Untreu ſcinen eigenen
Herrn wie an Gehaſi zu ſehen . Reg.5.

Weiln nun als gedacht ipricht dieſer gott-
ſelige Theologus anderswo gemeiniglich
Klage über das Geſinde in der Welt gehet
und zwar nicht ohne Urſach dann qute Bret
ter und treu Geſinde iſt ein ſeltzum Wilt.
pret auff Erden.

Wer ohn Geſinde leben kan
Jſt furwahr ein geruhig Mann.

Allermaßen nun dort der Hamburgiſche An

A 5 tenor, J



10 Die rechte LandPlage
tenor, Herr D. Schuppius, in obbemeldten
ſeinem Wercke folgendes ſetzet: Trummel und
Trompeten-Schall horte man hin und wie
der in Norden. Es giengen die Werbungen
ſtarck fort. Wer Vater und Mutter nicht
hatte folgen wollen der nahm einen Ducaten
und folgte einem Kalbfelle als Pnilemon
ſeinem Freunde Antenorn klagte daß ſein
Diener Oneſimus ihm entlauffen und ſich
in den Krieg begeben habe. Antendp ant
wortete; Lieber Philemon, laß dir dieſes
nicht frembde furkommen es gehet in dieſer
Zeit nicht anders her der Teuffel will itzt ſei
nen ſonderlichen Spaß Luſt und Freude ha
ben unter Knechten und Maägden. Er weiß
wohl daß er groſſe Herren und Potentaten
reiche Schlemmer und Hochgelehrte oder
hoffartige Rarren leichtlich in ſein Netze brin
gen konne umb ſolche Leute bekummert er ſich
nicht viel/ ſondern dencket daß er ſie doch wohl
bekommen werde. Was fraget der Teuffel
darnach ob mancher groſſer Herr der nur
auff Raiſon d' Eſtat ſiehet Lutberiſch Pa
piſtiſch oder Calviniſch ſey? Der heutigen
Politicorum Ratio Status iſt nichts an
ders? als des Teuffels Catechiſmus.

„Ornumb bemuhet ſich der Teuffel umb arme

Knech
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des heutigen boſen Geſindes. in
„Knechte und Magde daß er dieſelben in ſein

„Garn und Yletze bringen konne und ma
„chet/ daß ſie nicht allein hier zeitlich ſondern
„uuch dort ewig arm ſeyn mogen. Wie man
„che arme Hure ſitzet wohl itzo bey dem rei—
„chen Schlemmer in der Hollen und ruffet:
„Jch leyde Pein in dieſer Flammen! welche
„nicht in Purpur und koſtlichen Leinwant be
„kleidet geweſen und alle Tage herrlich und
„in Freuden gelebet ſondern ſie iſt Herren
„und Frauen ungehorſam geweſen iſt end

„lich mit einem Soldaten darvon gelauffen
„hat Hunger und Durſt gelitten iſt von den
„cLauſen gefreſſen worden und endlich an den

„Frantooſſen geſtorben.
Pphilemons Haus-Frau die tugendſame
und Gottsfurchtige Eulalia, horte dieſes und
ſagte: O liebſter Antenor, was ich offt ge
dacht babe das redet ihr itzo. Jch hitte euch
vergonnet mir daß ich meines Bruders mei
ner Schweſtern und dann meine Knechte und
Magde in aller Epyl anbero fordere daß ſie
„eure Rede anhoren. Jch habe nicht gewuſt
„was in dem Kinder-Catechiſmo Lutheri ſte
„het wenn man umb das tagliche Brod
„bitte ſolle mau auch bethen umb from̃
„Geſinde. Allein nachdem ich und meine

Freund



12 Die rechte LandPlageFreumdſchafft aus frembden Landen in dieſe

Stadt kommen iſt die Erfahrung uns eine
Schulmeiſterin und Lehrerin der vierdten
Bute im Vater unſer worden. Meine Zun
ge iſt zu ſchwach gnugſam auszuſprechen was
mir das üppige ungohorſame Volck fur Un
„luſt gemachet habe; Es. hat mir in meinem
„Vaterlande eine Magd mehr gethan ais
„mir allhier dreye thun: Der Niemand
thut mir in meiner Haushaltung allhier
mehr Schaden als mancher Soldat ſei
nem Bauern beh dem er in Qvartier
lieget und ich darff nicht ein Wort dar
zu ſagen.

Kurtz hernach kam ein Hauffen Knechte und
Magde,/ und wuſten nicht was es bedeute.
Endlich trat Eulalia herfur und ſagte: Jch
preiſe dieſe Stunde für gluckſelig darin
nendurch: GOttes heiligen Beyſtand arme
Knechte und Magde konnen befordert wer
den zu ihrer zeitlichen undewigen Wohlfahrt.
Antenor, du Diener GGOttes des Aller
hochſten ſage doch in Geegenwart dieſer was
du zuvor anfiengſt zu ſagen ich als eine
Hauß.Mutter erkenne mich ſchulvig nicht
allein fur ſolcher Leute: Leib ſondern auch fur
ihre Seelen zu ſorgenr Welches Antenor

ſehr



il  v edes heutigen boſen Geſindes 13
ſehr ruhmete und ſagee: In Theatro Di-
abolorum, welches ein gelahrter Mann
M. beter Glaſer geweſener Prediger zu
Dreßden gemachet und nennet es den Ge—
ſinde-Teuffel. Jndem ich an diefes Tra-
ctatlein gedencke duncket mich es ſey nicht
einer ſondern ſieben Teuffel welche das
gemeine Volck Knechte undMagde heu—
tiges Tages regieren und verführen.

1. Der erſte Teuffel bildet dem gemei—
nem Volck die Sußigkeit und Liebligkeit des
Mußiggangs und der Freyheit ein. Er
bildet ihnen ein das Brod ſey ietze guten
Kauffs darneben ſey es ein koſtlich Ding daß
einer dabeime ſitzen konne daß er durffe
ſchlaffen gehen wenn er wolle durffe wie
der auffſtehen wenn er wolle. Dieſer Teu—
fel mablete Knechten und Magden fur
was diß fur ein berrlich Ding ſeh wenn ei
ner niemand durffte unterthan ſeyn. Wenn
er durffe hingehen wo er wolle wenn er
durffe reden und thun was er tvolle. Da
ber komme es daß manche Magd ihrer
Frauen nicht ein gut Wort giebt ſon—
dern wird ſtoltz und hoffartig wie die
Hagar, und wenn ihr die Frau viei ſa-
gen will ſo gehet ſie davon miethet

ein



14 Die rechte LandPlage
ein eigen Stublein/ wird eine Waſche—
rin oder Mathtrin aus einer Waſche—
rin eine Hure aus einer Hure eine Um
me. Alliſo mancher will lieber betteln gehen
als andern dienen und unterthan ſeyn.
Zwar ietzo iſt es eine treffliche Sache
vor ſolche Purſche er wird ein Soldat
fo iſt ihm geholffen teil. Solch gottloß
Volck ſolte betrachten daß der Mußiggang
ein ſundhafft und ſthadlich Ding ſey. GOtt
hat den Menſchen nicht zum Mußiggang
ſondern zur Arbeit erſchaffen. Adam war
vor dem Fall ein Herr uüber die Fiſche im
Meer uber die Vogel unter dem Himmel
uber alle Thiere auff Erden. Das Para
dieß gab damals gern und willig allerley Ge
wachſe gleichtvohl wolte GOtt nicht baben
daß er im Paradieß herum gehen ſolte wie
heutiges Tages die mußigen PflaſterTre
ter ſondern er ſolte etwas arbeiten Gen.
2. Alledie welche von Adam und Eva ber
kommen die ſollen im Schweif ihres An

geſichts ihr Brod eſſen Gen. 3. Hiob ſagt
„in ſeinem Buch c.5: Der Menſch iſt ge
„bohren zur Arbeit wie der Vogel zum Jlie
bhen; Und Paulus ſagt Theſſlalon.3. Daß
wer nicht wolle arpeiten ſolle auch nicht eſ—

ſen.
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ſen. Und Ephe 4. ſpricht er: Arbeite mit
deinen Handen etwas redliches. Summa,
GDtt will in keinem Stande Faullentzer
und Mußigganger haben ſondern ie hoher
ie edler der Menſch iſt ie mebr hat er zuar
beiten. GOtt ſelhſt iſt nicht mußig der doch,
der Allerhochſte ja Schopffer aller Men,
ſchen und Thiere iſt. Denn Chriſtus ſa.,
get ja ſelbſt Joh.5: Mein himmliſcher Van
ter wircket bißher und ich wircke auch.,

Wenn GoOtt der HErr eine Viertelſtun,
de ſchlieffe oder muſſig ware ſo muſte die,
gantze Welt ubern Hauffen fallen. Denn
Er erhalt und traget alles mit ſeinem kraff
tigen Wort. Die heiligen Engel ſind nicht
mußig ſondern dienſtbare Geiſter ausge
ſandt zum Dienſt um derer willen die er-
erben ſollen die Seeligkeit Hebr. 1.
GOtt hat allen Creaturen Arbeit aufferlegt.
Siebe an die Sonne am Firmament die,
VWVogel in der Lufft die Thiere in den Fel-,
dern und Waldern die Fiſche im Meer
za die Spinne in dem Winckel du wirſt;,
finden daß keines unter ihnen mulßig ſey.,
Wie kommt es denn du fauler Eiel du
fauler Sack daß du dein Brodt mit
Mußiggang eſſen wilſt: Da die Edelſten

C rea
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νròöCreaturen Gttes da GOdtt ſelbit die En

gel nnd Ertz-Engel ja die Vornehmſten und
Edeiſten unter den Menſchen die Kanſer
und die Konige die Geiſtlichen und die Welt
lichen nicht mußig ſeyn. Es iſt der Mußig
gang nicht allein vor ſich ſelbſt Sunde ſon
deru iſt auch eine Urſach zu allerley Sun
den. Mußiggang iſt aller Laſter Anfang
und des Teuffels Ruhe-Banck., Durch
Nichts-thun lernet man Boſes thun. Ly-
rach. c. zz. ſaget: Mußiggang lernet viel
Boſes.Quæritur Ægiſtus, qvare ſit factus

Adulter?
In promptu cauſa eſt, deſidioſus

erat·Frageft du warumb der Ægiſtus ſey ein
Ehebrecher worden? Die Urſach iſt gleich
dieſe: Weil er ein Mußigganger und Faul
lenseer war. Frageſt du was Konig Davi
dem darzu bracht habe daß ihmofft die Thra,
nen ſo hauffig die Backen herab gefloſſen
daß er ſein Koniglich Bette davon naß mach
te? Pſalm 6. unterweilens ſeinen Purpur-
Mantel Scepter und Crone weglegtt ja
ſeine Konigliche Tafel ungedecket eß und
des Nachts kein ander Wette als die harte

Erde
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Erde,/ begehrte 2, Sam. i2. Mord und Ehe—
bruch? Der Mußiggang. Denn er zog da—
mahls nicht in Perſon zu Felde ſondern wol—
te ihm gute Tage machen ſchlaffen ſpatziren
und zum Fenſter hinaus gucken.

Otia ſi tollas, periere Cupidinis ar-
cus. Wenn mancher leichtfertiger Menſch
arbeitete und nicht mußig gienge ſo
wurde ihm der Kutzel und Vorwitzleicht
vergehen. Huatte Potiphars Weib etwas
zu thun und zu arbeiten gehabt vielleicht hatte
ſie den Joſeph auch geben ſeines Thuns war

ten laſſen und alſo ihre unkeuſche Augen nicht

auff ihn geworffen. Jch kan mich nicht
gnungſam verwundern uber die vielfaltigen

„Fudgen die offtmahls in dieſer Stadt erzeh
let tverden/: mit ſolchen Umſtanden daß einer
ſchteren ſohte die Leute hatten es mit Augen

geſehen wenn man aber rigentlich nachfraget
ſo iſts alles euſtuncken und erlogen. Und
das kommt gemeiniglich her von dem Muſ
ſiggang ven den Pllaſter Tretern von den
wmüßigen Ammen KinderWarterinnen und
dergleichen..?. Dann wann ſie zuſammen
kommen wollen ſie was zu reden haben.
Wer nuü vlel reden will der muß ent
weder wviel wiſſen oder viel lugen.

B Wenn
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Wenn ſolche Leute arbeiteten und thaten was
ihnen GOLTT befohlen ſo würden ſie ande—
rer Leute wohl vergeſſen Drum wenn der
Teuffel einen Menſchen verfuhren will ſo
ziehet er ihn von derArbeit und uberredet ihn
er konne und dorffe nicht arbeiten. Dahat
nun der Teuffel ein großes gewonnen wenn
ein ſolcher mußiger Menſch ſitzet und ſeinem
Einblaſen zuhoret. GOTT hat wohl ge
wuſt daß der Mußiggang nicht nütze ſon
dern ſchadlich ſey darum hat; Er gebothen
é6. Tage in der Wochengu arbeiten und nur
einen Tag zu feyern. Dahero Obrigkeit am
Jungſten Tage es ſchwer zu verantworten
haben twird wenn:ſie die muthwilligen
Knechte und Magde welche: Herren,
und Frauen nicht ein gut Wort geben/,
ſondern hingehen ihre eigene Heurin ſeyn
wollen unter ihrer Bothmaßigkeit.leidet/
und ihnen Schutz und Schinm gonurt. Und
ihr Gottsvergeſſene Knechterund:Wragde/n
die ihr des Seegens EOuen uno der wobl,
feilen Zeit vielniahln mißbrauthet/ averdetz
erfahren daß einmahl der. Tagnkummenn
wird da euch der Brod Korbſbach genung
wird gehangen werden. GOa Wmird euch
ſeinen Seegen entziehen und dagegen:den..

Jluch



des heutigen boſen Geſindes. 19
Fluch und alles Unglick übern Balfß fln,

cken. Salomo ſagt Prov. is: Wer Muſ—
ſiggang nachgehet wird Armuth gnug ha—
ben. Wenn manche faule Magd der Hafer.,
ſticht und ſie die guten Tage die ſte bey Hern,
ren und Frauen hat nicht langer ertragen,,
kan banget ſie ſich an einen ſolchen Bernhau«
teriſchen Wrußigganger und Tuge- nichts da.,

kommen denn ein bauffen Bettel-Kinder her
die ſoll man hernach (zumahln wenn der Va
ter etwan einSoldate/ und ihm in Kriege der
Halß gebrochen worden) aus dem GOt,
tesKaſten ernahren. O hatte ein ſolcher.
hoffartiger und muthwilliger Schandn,
Sack auff einen Sontage hernach zun,
freſſen was fie zuvor auff einen Wer,
ckel-Tag nicht hat freſſen wollen was,
fie liederlicher Weiſe verſchwendet ins,
Spielicht geſchmiſſen denenAbtragerin,
nen zugeſchantzet oder gar weggeichut,
tet. Aber es geſthiehet dir recht. Dufat
teſt in deiner Jugend arbeiten deinem Herrn,
nnd Frauen treu ſeyn ſollen ſo wurden ſichn
auch nun eute finden die dir die Hande bochen.

 Man ſagt daß einſten eine Heuſchrecke
den gantzen Sommer uber gepfiffen babe
in Winter aber ſey ſie zu der Ameiſen kommen

BWBer und
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und habe ſie gebethen ſie wolle ihr etwas von
ihrem Vorrath mittheilen die Ameiſe aber
habe es ihr abgeſchlagen und geſagt: Wa
rumb haſtu nicht im Sommer eben ſo wohl
geſanilet als ich ſo hatteſt du im Winter
auch etwas zu freſſen. Haſt duim Som̃er ge
pfiffen ſotantze nun im Winter. Plutarchus

ſchreibet in vita Solonis, daß Draco ein Ge—
ſetz gegeben habe daß man die Mußiggan
ger todten ſolle; Und vom Solone ſagt man
daß er ein Geſetz gemachet da die Obrigkeit
jahrlich einen jeden in der Stadt ſolle vor ſich
fordern und befragen was ſein Einkommen
und Vermogen ſey? Worvon er ſich und die
Seinigen ernahre? Und wenn man befinde
daß er dem Mußiggang ergeben ſey ſo ſolle
man ihn aus der Stadt jagen. Hat das die
Hevdniſche Obrigkeit gethan wie viel mehr
ſoll es Chriſtliche thun und keinen Mußig
ganger in der Gemeine lepden dieweil ſie
wiſſen daß Mußiggang. von GOtt verbo
then ſey und zu einer jeden Sunde Urſach
und Anlaß gebe. Und ſo viel ware von dem
erſten Teuffel geredet der heutiges Tages
Knechten und Magden ſo groſſe Sußigkeit
des Mußigganges vorbildet daß ſie Herren
und Frauen kein gut mehr thun wollen.

2. Wann
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TWann nun die Obrigkeit oder die Eltern

dieſem erſten Teuffel widerſtehen und ihre
Unterthanen und Kinder zwingen daß ſie

dienen muſſen; ſo kommt dann der andere
Teuffel und uberredet ſie daß ſie nicht from—
men und Gottesfurchtigen ſondern vielmehr
gottloſen Herren dienen ſollen. Denn bey
den Gottloſen haben ſie mehr Lohn mehr
Trinckgeld beſſer Eſſen und Trincken da
halt man immer Gaſterey da giebt es gute
Compagnie von Mannes- und Weibes
Perſonen da gehet alles luſtig her da tantze ſin
ge und ſpringe man da fahre man ſpasiren da
durffe man thun und reden was man wolle.
Aber bey den Frommen und Gottsfurchtigen
ſey es gar ſtille da muſſe man ſich eingezogen
halten in Worten und Wercken; da muſſe
man immer auff den Sonntag zu Hauſe blei
ben da durffe man zu keiner luſiigen Com-
vagnie gehen Summa da ſey ein recht
Monchiſch und Nonniſch Leben; da muſſe man

bald in der Bibel leſen da ſolle man ſingen
und bethen den Catechiſmum lernen da ſolle
man ſagen was man aus der Predigt behal
ten habe da muſſe man thun als ob man in
einem Kloſter ſey und werde ſeiner jungen
Tage nicht froh. Aber ihr unverſtandigen

B 3 Knech
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Knechte und Magde hutet euch für dieſem
Teuffel wenn euch eure zeitliche und ewige
Woblfarth lieb iſt. Bedencket was es euch
vor Schaden bringe wenn ihr gottloſen Her
ren und Frauen dienet; und was ihr vor Nu—
tzen davon habet wenn ihr frommen Leuten
auffwartet. Esbezeuget die Heil. Schrifft
und es bekennen es auch die Heyden in ihren
Buchern daß man bey fromenſLeunten From—
migkeit Gottes-Furcht Tugend und Erbar
keit bey den Gottloſen aber Sunde Schan
de und Laſter lerne. Wiſſet ihr nicht daß ein
wenig Sauerteig den gantzen Teig verſaue-

re/ i. Corinth. 15.
Sumuntur à Converſationibus mores.

Einer lernet die Sitten derer mit welchen er
umgehet. Bey gottloſen Herren und Frauen
ſiehet das Geſinde kein gut Exempel dadurch

es erbauet wurde in der Gottſeligkeit und Er-
barkeit. Wie offt geſchiehet es daß ein ehr
lich Mutter-Kind an denen Orthen da man
taglich frißt und ſaufft umh ihren Ebren
Krantz gebracht. wird entweder durch die
muthwilligen. Knechte oder durch frembde
Gaſte. Aber bep gottſeligen/ ſtillen und ein
gezogenen Herren und Frauen kan das Ge
ſinde in der Gottes Furcht und Erbarkeit er

bauct
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bauet erhalten und endlich zur Seeligkeit
gebracht werden. Das ſolte ja allen Knech—
ten und Magden lieber ſeyn als viel tauſend
Stuck Gold und Silber. Uber das ſo ſind
bey den gottloſen Herren und Frauen eine
groſſe Menge der Teuffel. Wer ſich nun zu
ihnen in Dienſt begiebt und weiß daß ſie
gottloß ſind der begiebt ſich muthwillig zum
Teuffel und wird von demſelben zu allerley
Unglück Leibes und der Seelen gebracht; A
ber bey den gottſeligen Herren und Frauen
ſind die heiligen Engel welche ſie ihre Kin
der und Geſinde vor dem boſen Feinde ſchu
tzen und bewahren wie den Propheten Eli—
ſam, und ſeinen Knecht. Ein frommer
treuer und wackerer Prediger unſerer Kirchen
ſetzet unter andern folgende Worte von dieſer
Materie: Diefes ſollen unſere Knechte und
Magde und insgeſamt alle Dienſtbothen
wohl in acht nehmen welche ie mehr Liecht
und Gnade ſie von GOtt empfangen haben
ie mehr ſind ſie verpflichtet in der Tugend
und Gehorſam ſich zu erweiſen; Es iſt ihnen
nichts zutraglicher als wenn ſie ſolches mit
aller Treue und Auffrichtigkeit leiſten denn
ſo werden ſie GOTT gefallen mit dem ſie
durch Chriſtum verſohnet find und werden

B 4 ſei
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ſeinen Seegen erlangen ſie werden auch ih
rer Herren und Frauen Gunſt haben gutes
Lob und reines Gewiſſen erlangen. Was
aber heutiges Tages dieſe Arth Leute thun iſt
bekannt und iſt die gantze Welt voller
Klage uber der Untreu Boßheit und
Ungehorſam des Geſindes dieſelben ha
ben anders nichts als den Fluch GOTTes
und wo ſie ſich nicht beſſern auch ewig ſol
chen zu gewarten. Und wird der fromme
Knecht des Hauptmanns zu Capernaum ne

benſt dem Geſinde des Hauptmanns Cort
nelii zu Cæſarien, am jungſten Tage auff
treten wider das heutige gottloſe unbandige
Geſinde und es verdammen.

z. Wenn nun Knechte und Magde ſich
reſolviret haben frommen Herren und
Frauen zu dienen ſo kommet der dritte
Teuffel und machet ihnen den Dienſt zu
wider reitzet ſie an daß ſie nicht anziehen
„oder eintreten ſollen. Da ſchicket der Teu
„fel ein altes Weib und laſſet ſagen: Was
„iwilſt du da machen? Jch weiß einen beſſern
„Dienſt für dich. Da wird denn das Geſin
„de bewogen ihre verſprochene Dienſte wie
„der auffzukündigen ſchicken Herren und
„Frauen das Geld wieder das ſie auff die

Hand
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„Fand genommen haben ziehen an andere

„Derter oder ſtelltn ſich als ob ſie kranck
„leyn und bleiben eine Zeitlang dabeim biß
„aus dringender Roth Herren und Frauen
„under Geſinde miethen muſſen ſo gehen ſie
dann wieder hervor und ſind friſch und ge—
ſund. Allein ihr verlogenen Knechte und
Magde/ ich will euch treulich gewarnet ha—
ben daß ihr euch dieſen Teuffel nicht ver
„fuhren laſſet denn das iſt treu-loß unred
„lich und unchriſtlich gehandelt. Chriſten ſol
len wahrhafftig ſeyn wie GOtt der Vater
wahrhafftig iſt Pſalm 115. Ram.3. Der
HErr Chriſtus ſelbſt nennet ſich die Wabhr
heit; und der Heilige Geiſt wird ein Geiſt der
Wahrheit genennet Joh. 1a. Welche nun
GOttes des himmliſchen Vaters Kinder ſind
die arthen ihrem Vater nach und ſeynd wahr.

hafftig. Welche dem HErrn Chriſto folgen
und gehorchen der die Wahrheit ſelbſt iſt die
ſind wahrhafftig. Welche den Heiligen Geiſt
haben die befleißigen ſich der Wahrheit wel
che eine Frucht und Wurckung des Heiligen

Geiſtes iſt Gal.5. Wie nun ſolche Lugner
vor GOtt ein Greuel ſind ſo pfleget ſie auch
GDtt gewaltig zu ſtraffen. Solche Knech
te und Magde lugen nicht bloß und ſchlech-

B 5 ter
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Schaden ihres Nachſten denn der hat ſich
auff ſie verlaſſen und unter deſſen ander und
beſſer Geſinde verſaumet. Da ſolte nun
Chriſtliche Obrigkeit ſolch muthwillig Geſin
de zwingen daß ſie den Herren welchen ſie
Dienſt zugeſaget haben dienen muſten wo
nicht ſo ſolte man ſie mit Gefangniß ſtraf
fen und hernach zur Stadt hinaus jagen
andern zum Exempel und die Kupler und al
te Weiber zugleich mit ihnen welche das Ge
ſinde abwendig machen und abſonderlich wiſ
ſen daß ſie damit wider GOtt und die Liebe
des Rachſten groblich geſundiget haben. Jm
zehenden Geboth ſtehet: Du ſolſt dich nicht
geluſten laſſen deines Nachſten Knecht
Magd c. Und im ſiebenden ſpricht er: Du
ſolt nicht ſtehlen. Welche nun andern ihre
Diener ihre Knechte und Magde abſpan
nen die ſind MenſchenDiebe; Und GOtt
ſagt Exod. 21: Wer einen Menſchen ſtiehlt
der ſolle.des Todes ſterben. Und S. Paulus
zehlet die MenſchenDiebe unter die greulich—
ſten Sunder 1. Timoth. 1. Unter dieſen
finden ſich auch wohl boſe Nachbarn ſo das
Geſinde abſpenſtig machen darvon der Herr
Lutherus in ſeiner Haus-Poſtill gar fein

diſ-
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diſcurriret/ p.5o7. a. Allſo gehet es ſpricht
er auch im Hauſe zu mit Herren und Frau—
en Knechten und Magden; Da findet ſich
tin boſer Nachbar der ſpannet einem ſein
Geſinde ab ſtellet ſich nicht als ein Feind
ſondern kommet mit guten ſanfften glatten
Worten und ſpricht: Lieber Hannß liebe
Greta konteſt du nicht einen andern Herrn
eine andere Frau kriegen der dich nicht ſo
ſchluge und plagte? Dein Herr deine Frau
meynen es unicht gut mit dir halten dich zu
hart c. Mit ſolchen und dergleichen Wor—
ten machet der boſe Nachthar daß der Knecht
und die Magd dencket er meyne es ſehr gut
ſo er doch das Geſinde verfuhret. von dem gu
ten Dienſt wie es denn die gifftigen Mau
ler ſo ſchmucken konnen daß ſie ein armes
Kind alſo betrugen ſtellen ſich als die beſten
Freunde da ſie doch die argſten Feinde ſeynd.
Ferner redet er an einem andern Orte ſelbiger
Poſtill p.507. b. alſo: So ſoll man im Hau
ſe auch thun Vater und Mutter Herren
und Frauen ſoll man gehorſam ſeyn. Wenn
nun ein boſe Maul konmmet und ſpricht: Lie
bes Kind ſieheſt du nicht wie hart man mit
dir umgehet man meynet dich nicht von Treu
en du konteſt deine Sache wohl beſſern an ei

nem
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nem Orte ſeyn da du beſſere Tage hatteſt.
Wenn ein arm Kind ſolches horet ſo geden
ckets man meyne es gut mit ihm folget
meynet es thue recht und ſiehet nicht daß
es GOttes Wort verleugnet welches ge
beut daß es ſoll Vater und Mutter ehren
Herren und Frauen dienen und gehorſam
ſeyn horen alſo den Teuffel in einer guten
Geſtalt. Wer aber will unbetrogen ſeyn der
püte ſich fur ſolchen boſen Maulern und fol
ge GOttes Wort denn der Zwey muß Ei
nes ſeyn entweder GOtt mit Fleiß gehoret
oder den Teuffel da wird nichts anders aus

4. Wenn Knechte und Magde nun ihre
Dienſte angetreten haben und ſehen daß ſie
nicht beſſere Gelegenheit haben als zuvor daß
ſie nicht ſo gute Tage bekommen als ſie ihnen

eingebildet ſondern daß Herren und Frauen
eben ſo wohl das jenige als die vorigen haben
wollen daß man umb das Lohn arbeiten
müſſe und Verwahrloſung und Nachlaßig
keit nicht leyden konne ſo kommet der vierd
te Teuffel und uberredet ſie daß ſie darvon
lauffen oder ſich alſo ſtellen daß Herren und
Frauen genothiget werden ihnen den Ab—
ſchied wieder zu geben. Wenn die Arbeit am
allernothigſten iſt und man der Knechte am

aller



lermuthwilligſten thun und laſſen was fie
wollen wann es dann der HErr nicht ley—
den will ſondern ein Wort darzu redet ſo
ſetzen ſie ihm den Stuhl vor die Thur
und ſagen Gebt mir mein Lohn ſchafft euch
ander Gzeſinde. Allein auch dieſem Teufel
folte die Ohrigkeit billig ſteuren und verord
nen daß man ſolchem Geſinde kein Lohn ge
ben und daß andere Leute ſolche entlauffene
Knechte und Magde nicht wieder in ihre
Dienſte annehmen durfften. Noch berrli—
ucher und beſſer ware es wenn hohe Obrig
„keit (weil die Leibeigenſchafft in unſern
„Landern langſt auffgeboret ein ſolch Statu-
„tum in ihren Landern und Provinzenver
„fertigen lieſſe daß kein eintziger Knecht

„Magd Junge oder Magdel von keinem
„Herrn oder Frauen in Dienſt angenommen
„werden ſolle es brachte denn von dem vori

„gen Herrn oder Frauen ein gerichtlich
„Zeugniß mit. Was gilts man würde ge
„dandiger Geſinde haben koüen aber leiderlda
mit alſo der Muthwille und Boßbeit des Ge
ſindes nicht aeſtarcket wurde. Zwar die heilige
Schrifft beftehlet daß man den Arbeitern ih
ren verdienten Lohn gebe. Devteron. 24.

Luc.
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ſich auff die Erden legen und ſich ſtellen als
ob ertodt ſey. Als nun Epiphanius voru—
her gieng bath der eine mit klaglichen Wor—
ten: Er wolle ihm doch ein Allmoſen geben
damit er ſeinen verſtorbenen Bruder konne
begraben laſſen. Epiphanius, welcher wil—
lig und milde im Allmoſengeben war gab
ihm etwas. Als nun Epiphanius weg war
fieng der eine Bettler an zu lachen lobete ſei
nen Geſellen daß er ſich ſo artig geſtellet ha
be als ob er recht todt ſey/ und hieß ihn auff
ſtehen. Aber er bliebh: liegen. Da weckete
ſtieß und!:ruttelte er ihn aber er wolte ſich gar
nicht regen. Endlich wurde er gewahr daß
er wabrhafftig geſtorhen ſey. Derowegen
lieffer dem Epiphanio nach offenbahrete
ihren Betrug den ſie aus Armuth beiwagen
gebrauchet hatten und den Fall der ſeinem
Geſellen darauff wiederfabren ware hathe
er trolle es ihm verzeihen und den Todten
wieder aufferwecken. Aber Epiphanius
antwortetr: WOTD wolle es nicht audern
ſondern er ſolle todt bleiben,Werſichert euch
ihr leicht fertigen Kuechte und Magde die
ihrieuch unterweilen kranck/ ſtellet Ga T
wirds euch gewißlich nicht ſchencken ſtraffet
Erleuch nicht alsbald mit Kranekheit oder mit

an
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andern Ungluck ſo wird es doch zu ſeiner Zeit
nicht auſſen bleiben.

5. Wann auch ſchon das Geſinde ſich vor
nimmet die Zeit ihres Dienſts auszuhalten

ſo kommet der funffte Teuffel und bewe
get ſie daß ſie in ihrem Dienſte nicht thun
was ſie ſchuldig ſind. O iht Knechte und
Magde ihr habt in der heiligen Tauffe ver
ſprochen und zugeſagt daß ihr wollet wider
ſagen dem Teuffel allen ſeinen Wercken
Weſen und Willen. So widerſaget auch
nun dieſem Teuffel und gebt ihm.kein Ge
hor. GoOtt hat im vierdten Gebot befoh
len: Du ſolt Vater und Mutter ehren
auff daß dirs wohl gehe und du lange
lebeſt auff Erden!?“ Durch Vater und
Mutter aber werden nicht allein verſtanden
die naturlichen Eltern ſondern auch weltliche

und aeiſtliche Obrigkeit und unter andern
die Herren und Frauen. Die. Ehre aber
welche Knechte und Magde ihren Herren
ſchuldig ſeyn eyfordert: Erſtlich daß fit die
ſelbe vor ihre OberHerren erbennen ſie lie
ben ſich vor ihnen furchten und ſcheuen ſit
mogen auch ſo geringe ſepn als ſie immer

wollen.„Wann uns GOtt einen Stecken darſtein
L
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ete und ſagte: Dieſen Stecken ſolt du eh—
„ren umb meinet willen ſo muſten wir es
„thun. Es mag nun Herr und Frau
„ſo ſchlecht ſeyn als ſie immer wollen
„ſe ſind Knechte und Magde ſchuldig
„dieſelben zu ehren darumb wtil es
„OOtt alſo haben will.

Zum andern beſtehet dieſe Ehre welche
das Geſinde ihrer Herrſchafft ſchuldig iſt in

Woorten. Da ſollen ſie ihnen freundlich zuſpre
chen ſollen ſie mit demutbigen freundlichen
Worten fragen und alſo auch antworten.
„Aber was geſchiehet? Der Teuffel regie-
„ret heutiges Tages das Geſinde daß
„ſie offt Herren und Frauen nicht ein gut
„Wort geben. Fragt man ſie etwas
„ſo antworten ſie mit ſchnurrenden kur
‚rrenden ſchnippiſchen und honiſchen

»Woorten auch offt in Gegenwart ehrlicher
„Leute und Gaſte und ſchamen ſich weder
„vor GOtt nom vör der Welt. Und gilt die
Regel des furtrefflichen Herbergeri( Jeſus
Sirach Ausleg. v. 571. b.) gar nicht: Geſinde
ſchame ſich der Untren und Ausſchwatzens.
Viel weniger wwie ein auderer Theologus

ſchreibet: Ich glaube nicht daß ein Geſinde
ſeinen Helrn hoher erzornen kan als wenn

C der
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der Herr ruffet das Geſinde horets und ant
wortet doch nicht; Jch halte es vor eine große
Boßheit des Dienſtbothens und in dem woh
net die leibhafftige Verachtung ſeines Herrn.

Die dritte Ehre welche das Geſinde ih
rer Herrſchafft ſchuldig iſt beſtehet in Wer
cken daß ſie fleißig thun und verrichten was
ihnen befohlen iſt. S. Paulus ſagt: Jhr
„Knechte ſeyd gehorſam in allen Dingen
„euren leiblichen Herren nicht mit Dienſtal
„lein fur Augen als den Menſchen zu ge
„fallen ſondern mit tEinfalt des Hertzens
„und mit Gottes-Furcht. Alles was ihr
„Khut das thut von Hertzen als dem HErrn
„und nicht den Menſchen und.wiſſet daß
„ihr von dem HErrn empfangen werdet die
„Vergeltung des Erbes:Denn ibr dienet
„dem HErrn CHriſto; Wer aber unrecht
„thut der wirt empfnngen was er gethan
„hat und gilt kein Anſeben der Perſobn.
Daher kommt alle Untreu unter dem
Geſinde daß ſie ihren Beruff nicht ver
ſtehen daß ſie GOTT in den Stand geſebet
hat daß ſie GOtt dermahleinſt muſſen Re
tchenſchafft geben von ibrem Dienſte und ih
re Treue oder Untreue werde belohnet wer
den. Daß aber Paulus ſagt: Die Knechte

ſol
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jollen gehorſam ſeyn ihren Herren in allen
Dingen die nicht wider GOttes ausdruckli
ches Wort ſeyn. Man findet ſonſt vieler
gottloſen Herren DienſteBothen welche ſich
zu groben Sunden gebrauchen laſſen als zu
Morden Rauben zu Beforderung Hurerey
und Ehebruchs zu Diebſtahl zu Verrathe
rey Lugen und falſchen Zeugniß ic. Und
„wenn man ſie ermahnet ſie ſollen es nicht
vthun es ſey groſſe ſchwere Sunde ſagen ſie:
„Mein Herr hat es mich geheiſſen er mag
„ſehen wie er es verantworte.

Aber damit ſind ſie nicht entſchuldiget we

der vor GOtt noch vor der Welt. Sie wer-
den ſelbſt Rechenſchafft darvon geben muſſen
und wie St. Paulus redet an ihrem Leibe
die Veraeltung dafur empfangen was ſie ge
than haben. Sie ſundigen damit doppelt.
Erſtlich indem ſie das Boſe thun; zum an
dern: indem ſie eines Menſchen Befehl ho
her achten als GOttes Befebl. Actor. 4.
ſagten die Apoſtel: Richtet ihr ſelbſt obs vor
GOTT recht ſey daß wir euch mehr gehor
chen als GOtt. Und Cap. 5: Man muß
GOTT mebhr gehorchen denn den Men
ſchenDie vierdte Ehre beſtepet darinne daß

Ca Knech
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6Äi2222Knechte uud Magde denen herren treuſeyn

und ihnen nichts ſtehlen oder veruntrauen.
Und da iſt nicht gnug daß ein Knecht o
der Magd ſelbſt nicht ſtehle ſondern ſie
müſſen auch zuſehen damit es andere
nicht thun.

Die fünffte Ehre welche das Geſinde
ihrer Herrſchafft erweiſen ſoll iſt dieſe daß
fie ihre Straffe zum beſten auffnehmen
wenn ſie haben Schaden gethan oder geſche—
hen laſſen und deßwegen geſtrafft oder ge
ſcholten werden da ſollen ſie nicht wiederbel.
len wie Paulus Tit.2. ausdrucklich befoh
len hat. Aber da findet man manche Magd
wie M. F. T. M. von O. die will das letzte
Wort haben. Schilt man ſo ſchilt ſie wie
der. Mancher loſer Sack iſt ſo muth
willig daß wenn ſie ihr Muthlein an
nichts anders klihlen kan ſo kuhlet ſte es
an den kleinen Kindern ſtoſt und ſchlagt
dieſelbe heimlich daß ſie entweder bucklicht
bockricht keumm und lahm iverden. Wie7
wohl nun die Eltern ſolches ſelbſt niht ſehen
die Kinder auch nicht ſagen oder tlaaen ton-
nen ſo ſiehet es doch GOtt ſo es ſchon ra.
chen wird ſo ſehen es die heiligen Engelwel
che GQTT den kleinen Kindern zugegeben

hat
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hat und werden dadurch betruübet. Oder ſie
verfuhren einen ſolchen Grimm und unaus
loſchliche Rache gegen ihre Obern wie Ern-
ſtius in ſeinem Bilder-Hauſe von einer
Magd dieſe erſchreckliche Begebenheit erzeh—

let: Lucretia, eine Edle Frau hatte eine
eigenſinniſche und gottloſe Magd welche ih—
re Faulheit und Ungehorſam mit einemleicht
fertigen Maul wohl vertheidigen kunte. Als
dieſe einſten ihrer Frauen nicht wenig mit
ſchneidenden Worten Widerſtand gethan hat
ſie die Lucretiam dahin genothiget daß ſie
ibr eines auffs Maul gegeben und das Still
ſchweigen durch einen Backenfireich auffer
legt. Die Magd ſo ſich weiter nichts als
mit Worten wehren kunte ſprach im Zorn:
Frau dieſes ſoll euch gereuen ich wills euch
gedencken wenn ihr es lange werdet vergeſ
ſen haben. Die empfangene Maulſchelle
ſchmertzte die Magd mebr im Herten als
auff den Wangen und ließ ihr weder Tag
noch Nacht Ruhe biß ſie durch des Rach
Geiſtes Eingeben ein ſehr gefabrlich Mittel
erſonnen ſich zu rachen deſſen ſich der Ertz
Morder zu einem groſſen Ungluck bedienet.
Furia, ſo nennen wir die Magd ſetzte ihr
fur ſie thelte ihrem Herrn heimjch hinter

Cz, lbrin
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bringen daß der Reut-Knecht mit ſeinem
Weibe unehrlich Verſtandniß bhabe. Und
als ſie den Juncker an einem gelegenen Orte
antraff ſagte ſie: Herr ich trage mit euch
groß Miltleyden wenn ihr mich nicht wol—
let melden will ich euch etwas offenbahren
daruber ihr euch verwundern werdet. Der
Edelmann ſprach: Sage her es ſoll dir un
verweißlich und unſchadlich ſeyn. Sie ſpricht
ferner: Juncker ihr meynet gantzlich ihr ha
bet ein trommes redliches und zuchtiges
Weib; aber ſte iſt untreun ſie halt mit eurem
Diener heimlich zu und ſo ihr es begehret
will ich euch zur Stelle fuhren da ihr fie
bey einander erwiſchen ſollet. Der Juncker
verwunderte ſich nieht wenia und begehrte
durch die Anweiſung feiner Magd das jeni.
ge zu ſthen was er die Zeit ſeines Lebens nie
gewunſchet hate. Nun wuſte die Magd
wohl daß der Edelmann als ein guter Haus
halter pflegte fruh auffzuſtehen und auffs
Feld zu gehen die Frau aber hingegen lan
ge zu ſchlaffen. Wie nun auff eine Keit
der Juncker des Morgens von ſeinen Ae
ckern heim kommet rufft dieſe Bubin ei
lends den Reut-Knecht und ſpricht: Du ſolt
zu der Frau in ihre Kkammer kommen. Der

Knecht



Zimmer kommet fragt ſie: Was er begehre?
Darauff der Knecht antwortet: dafß ſie ihm
durch die Maad befehlen laſſen er ſolle zu
ihr kommen. Die gute Frau erſchrickt und
ſagt: Jch habe deiner nicht begehret. Jn—
deſſen wincket die Magd dem Juncker der
gleich uber die Brucke dem Hauſe zugieng
und ſagte ihm heimlich in ein Ohr: Jtzt wur
de er ſie beyde in der Kammer bey einander
finden. Der Edelmann ſaumet ſich nicht ge
het die Stiege hinauff und eilet der Kammer
zu da begegnet ihm in der Cammer Thur
der Knecht den er mit ſeinem Degen den er
zu allem Unglueck bey ſich gehabt gleich er
ſtochen; nicht beſſer bat er mit der Frauen
gehandelt die er auch im Bette ermordet.
Fils dieſes die untreue Magd geſehen und ge
horet iſt ſie nicht wenig erſchrocken laufft
hinzu und ſagt: Ach Juncker ich habe euch
unrecht berichtet ich habe mich an der Frau
en rachen wollen und nicht gemeynet daß
es einen ſolchen Ausgang gewinnen ſolle er
zehlet ihm ſo fort den gantzen Handel. Als
der Edelmann dieſes von der Beſtie horet ſin
cket er in ein unausſprechliches Hertzeleid
daß er ſeinen von dem Blute des unſchuldigen
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Weibes noch warmen Degen ergriffen und

ſich denſelbigen auch durch den Leib gejaget.
Alſo ſolten Knechte und Magde Herren und
Frauen unter weilen was zu gute halten
wann ſie auch ſchon recht hatten 1. Petr. 2.
Jhr Knechte ſeyd unterthan mit aller Furcht
den Herren nicht allein den gutigen und ge
linden ſondern auch den wunderlichen denn
ſolches iſt Gnade ſo iemand umb des Ge
wwiſſens willen zu EOTT das ubel vertragt
und das Unrecht leydet. Da Hagar von ih
rer Frau der Sara gezüchtiget wurde und
ſie darvon lieff da ſagte der Engel des HErrn
zu ihr: Hagar/ Sarai Magd wo kommeſt
du her und ivo wilſt du hin? Sie ſprach:
Jch bin von meiner Frauen Sarai geflohen.
Und der Engel des HErrn ſprach zu ihr:
„Kehre wieder zu deiner Frauen und demu
„thige dich unter ihre Hand.

Die ſechſte Ehre beſtehet darinnen daß
ſie verſchwiegen ſeyn und Herren und
Frauen zu Ehren nichts aus dem Hauſe wa
ſchen.

Die ſiebende daß ſie Herren und Frauen

nicht uneins machen nichts reden dadurch
ein Unwillen erwachſen konne: Oder wenn
fie in Unwillen oder Uneinigkeit leben daß

ſie
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ſie alles zur Verſohnung reden und thun was
ſie konnen. Chriſtus ſagt Matth. 5: Selig ſind
die Friedfertigen dieFriede macher die werden
GDOttes Kinder heiſſen. Daraus ſtehet man
was das vor Chriſten ſeyn welche die Leute an
einander hetzen und uneinig machen ſie mogen
Knechte oder Freye ſeyn ſo ſind ſie nicht GOt
tesſondern TeuffelsKinder.

Zum achten ſollen ſte mit nothdurfftiger
und ziemlicher Speiſe und Tranck vorlieb
nehmen. S. Bernhardus ſagt in dem Buch
lein von der HausSorge: Habe dein Ge
ſinde lieb und ſpeiſe ſie nicht mit zartlicher
ſondern mit gemeiner Speiſe; Denn wer ſei
ne Knechte und Magde zartlich halt der ma
chet ſie wiederſpenſtig und ungehorſam. Gieb
ihnen ihr beſcheiden Tbeil und nicht druber
denn zu viel iſt ungeſund. Salomo ſagt
Prov. 29: Wenn ein Knecht zuartlich und
tvohl gehalten wird ſo will er darnach bald
ein Junckerſſeyn. Jch erinnere mich daß
ich einsmahls in Colero geleſen welcher

ſchreibet daß er vermeynet er wolle einen
Knecht zu deſto groſſerer Treue verbinden ha

be ihm demnach unter weilens aus ſeiner
Schuſſel ein gut Biſſel zu eſſen und ausſei
nem Becher zu trineken. geben; Aber die Er
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fahrung habe ihn gelehret daß der Knecht
nur dadurch muthwillig gemachet und ver—
derbet worden. Darumb halte er es mit den
alten Romern welche von der Haushaltung
geſchrieben und gerathen daß man einen
Knecht ſolle mit Eſſen und Trincken tracti-
ren nicht wie einen Herrn ſondern wie einen

Knecht.
Zum neundten ſoll ſich das Geſinde unter

einander friedlich vertragen und in Einigkeit
mit einander leben ſo hilfft eines dem andern
und gehet die Arbeit deſto beſſer fort und iſt
auch mehr Stegen darbey. Wie man pflegt
zu ſagen: Wo man eines iſt da wohnet
GOTT; wo aber das Geſinde uneins iſt
da gehet es ubel zu da thut eines dem andern
alles zum Verdruß und ſeinem Herrn zum
Schaden. Eines verrath und betreugt das
andere keines hilfft dem andern oder thut
dem andern etwas zu Gefallen da ſagt eines
zu dem andern: Das iſt nicht meine Arbeit
thue du es ſelbſt. Daher kommt das Sprich
Wort: Wer einen Diener hat! der hat ei
nen gantzen wer zwey Diener hat der hat
einen halben wer drey Diener hat der hat
keinen.

Zum Zehenden ſollen die Knechte und

Mag
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Wagde immer gedencken an die Worte Lu—

theri, welche bey der Auslegung des vierd
ten Gebots ſtehen: Wir ſollen EOtt furch—

ten und lieben. Ein Knecht ſoll GOTT zu
Ehren thun was er thut. Ein Rnecht der
GOTT nicht liebet der liebet auch ſeinen
Herrn nicht. Und wenn ein Knecht GOtt
turchtet da darff man keine Kiſten und
Kaſten fur ihm zuſchlieſſen. Das iſt die
Srunnopvell aller Untreu ſo unter Knechten
und Magden vorgehet daß ſie GOtt nicht
furchten und lieben.

Der ſechſte Teuffel uberredet das Ge
ſinde daß wenn ſie ein Jahr gedienet ſo ſol
len ſie weiter fort das iſt der rechte Rantz
Teuffel. Aber ich rathe ihnen daß ſie ſtch
auch dieſen Teuffel nicht verfuhren laſſen.
Jch will itzo eine Fabel erzehlen: Es ſagte
einsmahls ein furnehmer Cavallier zu mir:
Es ſey einſten eine groſſe Feld-Schlatht fur
gegangen da habe GOtt alle Officirer, ſo
in der Schlacht geblieben in Himmel ge—
nommen. Das habe den Teuffel verdroſſen

daß er nicht auch Part davon haben ſolle und
babe eine Trummel genommen ſey vor den
Himmel gangen und habe eine gantzee Stun

de lang getrummelt. Da ſeven die Offici-

rer
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rer alle aus dem Himmel gelauffen und ha
ben gedacht ſie wollen bey dieſer neuen Wer
bung hoher ankommen: wer zuvor Rittmei
ſter getveſen der konne Obriſter Lieutenant
tverden; und wer Obriſter Lieutenant ge—
weſen der konne Obriſter werden. Der
Teuffel habe ihnen auch groſſe Verſprechung
gethan. Allein da er ſie in die Holle ge
bracht habe da haben ſie geſehen was fur
ein Unterſcheid zwiſchen Himmel und Holle
ſey. Jch rathe euch ihr Knechte und Mag
de daß ihr euch fur dieſem Teuffel furſehet
wenn er die Trummel rübret und euch groſ
ſern Lohn verſpricht. Alle Veranderung ſo
ohne wichtige Urſache geſchiehet iſt gefahra
lich wer halbweg bleiben kan der bleibe. Du
weiſſeſt was du haſt du weiſſeſt aber nicht
was du bekommen werdeſt. Wenn dem E
ſel zu wohl gehet er auffs Eiß tantzen und
bricht ein Bein. Geſinde kan offtmahls
gute Tage nicht bertragen und meynen
ſie wollen es verbeſſern und verboſern es.
Etliche wandern aus einer Stadt in die an
dere aus einem Lande in das andere aber ſie
treffen es gemeiniglich nicht. Sonderlich
ſtehet es den Magden ubel an wenn ſie über
Land von einem Dienſt zum andern ziehen

und
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und iſt eine Anzeigung eines frechen und wil—

den Gemuthes. Von gewanderten Hand—
wercks Geſcllen halt man viel aber von
gewanderten Magden gar nichts. Vor—
„Zeiten hielt es das Geſinde vor einen Ruhm
„an einem Orth lange dienen. Hergegen hiel—
„ten ſie es vor eine Schande immer vonei—
„nem Orth zum andern ziehen.

Manchem eckelt vor ſeines Herrn Brod
wie den Jſraeliten vor dem Manna und will
in Krieg vermeynet er werde in Schlaraf
fenLand kommen da ſeyen alle Waſſer
Wein da fliehen gebratene Huner Ganſt
Rephuner Crammets-Vogel auff den Tiſch
wenn man ihnen nur pfeiffet. Allein ich
muß doch hier eine Fabel erzehlen: Man ſagt
es ley ein Schaf und ein Eſel ihrer Dienſtbar-
keit überdrußig und der Freyheit beaierig
worden ſeynd dahero jn einen wilden Wald
gelauffen. Der Hirſch habe gefragt: wa—
rumß ſie dahin kommen? Das Schaf habe
geantwortet: Man habe es gemolcken biß

agüffs Blut habe es daruber ſeines naturlichen

Rocks das iſt der Wolle jahrlich beraubet
und habe ihm auch gedrohet es gar zur
Schlacht-Banck zu fuhren. Der Eſel ha,
be ſich beklaget uber die groſſe Laſt welche ihm

bey
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bey nahe den Rucken zerbrochen; und uber
den groſſen Undanck der Menſchen daß ſie
ihm nichts als Spreu und Diſteln zu freſſen
geben haben. Umb dieſer Sachen hatten ſie
reſolviret in den Wald zu gehen und wie
das Wild ſich der Frevheit zu gebrauchen.
Der Hirſch habe geantwortet: Oder narri—
ſchen Thier-Freyheit! die iſt nicht iederman
beqvem gleich wie alle Speiſen nicht ieder
man wohl bekommen. Du armes elendes
Schaf kanſt doch nicht freſſen und tragen
wie der Efel und ihr beyde ſeyd Wehrloß vor

dem Wolffe und ſeyd darzu langſam euer
Leben mit Lauffen zu erretten ihr hattet beſ
ſer gethan daß ihr blieben wo ihr geweſen
waret. Was meynet ihr wie mancher Hand
wercks. Geſelle bißhero von ſeinem Meiſter
entlauffen und ſich in den Krieg begeben der
itzo mehr Lauſe als Roſenobel in ſeinen
Hoſen hat und wunſchet paß er itzo bey ſei
nem Meiſter ſey wo noch ein wenig Friede
iſt und auff einen Sonntag ſein Hertz erqvi

cken konne mit dem was er auff einen Wer
ckel.Tag nicht hat freſſen und ſauffen mogen.
Das iſt nichts anders als eine Straffe der
Untreue welche zu ſeiner Zeit betrifft alle un
treue Knechte und Magde die GOTT nicht

lieben



neben und epren auch GVtt zu Ehreu nicht
thun was Er im vierdten Gebot befohlen
hat welches Gebot das erſte iſt welches Ver—
heiſſung hat in der andern Tafel nemlich
ausdrücklich daß es denen welche es in acht
nehmen wohl ergehen ſolle.

Der ſiebende Teuffel bewegt das Ge.
finde daß wenn ſie von ihren Herren und
Frauen Abſchied genommen haben reden,,
ſie das argſte von ihnen und ihren,
Kindern und lugen noch zehenmahl,,
mehr darzu damit es das Anſehen ha,
be als ob ſit nicht ohne erhebliche Urſa
che von ihrer Herrſchafft Aoſchied ge,
nommen haben. Aber wenn ihr klug
ſeyd; ſo hütet euch ja auch vor dieſem Ceuf
fel denn er machet daß ihr groblich ſundi
get wieder das vierdte Geboth indem
ihr eure geweſene Herren und Frauen alſo
verunebret. Zum andern ſundiget ihr wie
der das funffte Geboth indem ihr euren
Rachſten mit der Zungen todtet. Zum drit
ten ſundiget ibr wieder das achte Geboth
indem ihr euren Nachſten beluget. Und ihr
thut euch ſelbſt den groſſeſten Schaden und
bringet zu wege daß man nichts von euch
balt. Denn Herren und Frauen geden

J
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cken alſo: Thuſt du das demen vorigen
Herren und Frauen ſo wirſt du mir
es auch thun. Es muß traun nichts
guts an dir ſeyn. Wenn du ſchon von
deinen vorigen Herren Frauen oder Kin-
dern etiwas ungebuhrliches geſehen oder geho
ret hatteſt ſo ſolteſt du doch deines Nachſten
Schande helffen zudecken und alles zum beſten

kehren. Jndem ich nun dieſes ſage und noch
vielmehr davon zu ſagen hatte werdet ihr lie
ben Leute dencken dieſer Mann muß ein
rechter Toranne ſeyn er muß Knechten und
Magden nichts gutes gonnen wer wolte dem
Manne dienen? Allein verſichert euch daß
ich es nicht alleine mit dem Geſinde in mei
nem Hauſe ſondern auch mit dem Geſinde
in der gantzen Stadt und Lande wohl mevne.

S. Paulus ſagte Wer die Seinigen nicht
dveorſorget der iſt arger als ein Heyde. Nun

iſt es nicht genug daß man vor Knechte und
Magde ſorge daß ſie ſatt zu eſſen und zu
trincken haben ſondern ſie muſſen auch an
der Seelen verſorget ſeyn. Gie muſſen
wiſſen daß ſie dermahieins GOtt von ihrem
Dienſt muſſen Rechenſchafft geben daß ihnen
GoOtt ihre Treue oder Untreue belohnen wer
de. Wer belehnete dem Joſua und Joſeph ih

rt
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re Treue? Wer belohnete dem Gehaui ſeine

Untreue? Als Moſes geſtorben wird viel—
leicht mancher gedacht haben nun ſey des Jo
ſua Patron und Peforderer todt nun ſeh es
aus mit Joſua. Aber GOtt ſagte zu ihm:
Heute will ich anfangen dich groß zu machen
für dem gantzen Jſrael daß ſie ſehen ſollen
wie ich mit Moſe geweſen bin alſo auch mit
dir ſey Joſ. z. Dem Joſeph wurde ſeine
Treue Fleiß und Gehorſam in Potiphars
Hauſe nicht belobnet; Allein GOtt lopnete
ihm machte ihn zu einem groſſen Herrn daß
er nicht allein konte Vater und Bruder er
nabren ſondern auch die Augen des gantzen
Konigreichs Egypten ihm endlich in die Han
de ſahen. Es meynen Knechte und Magde
ihr Stand.ſey ein gar beſchwerlicher Stand.
Aber ich frage ob ſte nicht wiſſen daß auch
die heiligen Enarl werden unſere Mitknechte
und dienſtbaut Geiſter: genennet. Viel heili
ge Leute baben in dieſem Stande gelebet. Der
ErtzVntet Jaeob war in ſeiner cuaend ein
Knecht r dienete dem Laban ſeiner cuttergd

Bruder welcher ihn nicht auff ein Sammet
Kiüiſſen ſetzte ſondern des Tages verſchmach

tete er fur Hitze des Rachts fur Froſt und
kein Schlaff kam in ſeine Augen. Chriſius

O ſelbſt

ſiadænte

S

A



50 Dlie rechte LandMPlage
ſelbſt hat Knechts-Geſtalt an ſich genommen.

Darumb ſollen Knechte und Magde zuſehen
daß ſie ſich alſo in ihrem Stande verhalten
daß ſie am jungſten Tage horen die froliche
Stimme: Enh du frommer und getreuer
Knecht (Magd)du biſt uber wenig getreu ge
weſt ich will dich uber viel ſetzen gehe ein zu
deines HErrn Freude! Hingegen finden
ſich offters alte loſe Vetteln welche die Mag
de wie Herr. D. Backius uber den 101.
Pſalm erzehlet ſo abrichten: Du biſt ein
arm Menſch du muſt ein wenig zugreiffen
daß du auch etwas vor dich in den. Eheſtand
mit bringeſt. Von jedem Czebund Lichte nim
ſo und ſo viel von Speck von geraucherten
Fleiſch aus den Betten nimm nur etliche
Hande voll Federn at. Daher kommet
heute zu Tage die groſſe Klage und Un—
treu des Geſindis ſie wollen nichts ley
den ſich nicht demuthigen laſſen macht
man es ihnen nicht recht gleich ſetzen ſie
der Frau den Stuhl vor die Thur oder
nehmen Abſchied wie die Hagar hin
ter der Thur; Selten kehren ſie mit der
Hagar auff guten Rath wieder umb und
demuthigen ſich unter die Hand ibrer Frau
en. Knechte und Magde ſolten billig mit

danck
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danckbarem Hertzen erkennen daß ſie es heun

tiges Tages viel beſſer haben als ihre Her—
ren cwie Lutherus, Tiſch. Reden Cap. z6.
auch ſetzet: Knechte und Magde im Hauſe
paben es beſſer denn ihre Herren und Frau—
en ſelbſt denn ſie haben keine HausSorge

verrichten und thun nur ihre Arbeit; wenn
dieſelbe geſchehen iſt eſſen trincken und ſin
gen ſie ein Liedlein darzu ec. weit beſſer als
die Knechte und Magde bey den Juden im
alten Teſtament item, bey denen Romern
und andern. Ja ich ſage noch einmahl beſ
ſer als ihre Herren. Wenn ein Knecht wohl
gegeſſen und aetruncken hat legt er ſich nie
der und ſchlaft und laſt ſeinen Herrn ſich im
Bette ohne Schlaff wohl viel hundert mahl
herumb wenden und laſſet ihn ſorgen vor
Morgen er aber weiß von dergleichen Din
gen gar nichts.

Jch muß noch ein wenig erzehlen wie die
Knechte und Magde im Alten Teſtamente
ſevn tractiret worden. Erſtlich waren ſie
leibeigen und ein reicher Mann zeblete ſeine
Knechte und Magde unter ſein Reichthum
gleichwie Cameele Eſel Rinder und Schafe.
Und wenn ein. Mann eine Tochter ausgab
ſo gab er Knechte und Muagde ihr gleichſam
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zur BrautGzabe mit. lſdo ſtehet von La
ban Jacobs Schwieger-Vater daß er ſei
nen Tochtern Rahel und Lea habe die Mag
de Siipa und Bilha mitgegeben Geneſ.
29. Und von Jaguel ſtehet geſchrieben daß
er ſeiner Tochter Sara habe mitgegeben die
Helffte aller ſeiner Guter an Knechten
Magden an Viehe Cameelen und Rindern
und viel Geld.2. Konten die Knechte und Magde nicht

freyen als wann und wie es ihren Herren
gefiel die gaben ibren Knechten Weiber und

ihren Magden Manner Exod.zi. und die
Kinder die ſie zeugeten waren der Herren
Leibeigene.

z. Konten die Knechte und Magde bey ih
ren Herren nicht loß werden biß ſie frey ge

geben wurden; gleich wie Judith ihre Magd
Hdie Abra, frey machte Judith. 16.

4. Hatte zwar GOtt der HErr von den
Knechten und Magden ein Geſetz gemacht
daß ſie nicht unmenſchlich und gar zu tyran
niſch ſolten gehalten werden Exod.ei. Gleich
wohl wenn einer ſeine Knechte und Magde
ſchlug und ſie daruber ſturben ſo wurde er
ſo hart nicht geſtrafft. Denn ſagt das Geſttz

es iſt ſein Geld Exod.2i. Dasiſt es iſt ſein
Knecht
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xnecht ſeine Magd den doder die er umb
ſein Geld erkaufft hat. Wenn von einem
ſtoßigen Ochſen Mann oder Weib Sohn
oder Tochter todtlich verwundet worden ſo
war der Herr deſſelben Ochſen des Todes
ſchuldig Exod. 21. Wenn es aber einen
Knecht oder Magd betraff ſo konte er mit
zo. Seckeln Silber davon kommen. Bey
den Hevden hatten die Herren Macht ihre
Knechte und Magde zu erwurgen wie aus
denen Legibus XII. Tabb. und aus den In-
ſtitut. Juris, de his, qvi ſui vel alieni
Juris, g. 2. zu erſthen iſt welche Strenge
und Scharffe hernach per Conſtitutionem
Cæſarum auffgehoben iſt.

Sumnma ein Knecht iſt vor dieſem eine
miſerable Creatur geweſen wie aus Te—
rentio, Plauto, und andern Scribenten
zu ſehen iſt. Und man kan es noch abneh
men bey den armen Leuten in Lauſitz Boh
men Litthauen in Pohlen bey den Moh
ren in Spanien. Hiebevor hat man im Ju
denthum einen Knecht oder Magd konnen
kauffen umb das Geld welches heutiges Ta
ges eine Magd verachtet wenn es ihr zum
Heil. Chriſt (iwie man hier u Lande redet
gegeben wird. Allein ich pitte euch ihr lie-
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ben Leute ihr wollet betrachten was das
vierdte Geboth im Munde fuhret. Sehet
daß ihr euch an GOtt nicht verſndiget. Um
der Sunde willen werden Frey-gebohrne zu
Knechten und Magden wie wir leſen Gen.
9 daß Cham und Chanaan allo ſeyn ge
ſtraffet und verfluchet worden. Wie viel
mehr wird einen Knecht eine Magd der
Fluch treffen welchen das vierdte Gebot nach
ſich ziehet daß ihm ſeine Untreu wird beloh
net werden und er nimmermehr auff einen
grunen Zweig wird gerathen können. Ver
ſichert euch wie einer Herren und Frauen
dienet alſo wird ihm wieder gedienet wer
den.

Ass Antenor dieſes ſagte trat loſeph,
der Eulalien Schweſter-Manns Diener
hervor weinete bitterlich und ſagte: Ehr
wurdiger Antenor, ich ſage euch freundli
chen Danck vor euere gute Erinnerung!
Jch bekenne daß ich durch boſe Geſellſchafft
fey verführet worden und daß ich nichts gu

tes im Sinne gehabt habe. Allkin ich ha
be nicht nur eure andere ſondern auch eure
letzte Worte in acht genommen da ihr ſagtet:

Wie einer dienet alſo wird ihm der
mahleinft wiederumb gedienet. Jch er

inne
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nnere mich auch daß ihr zuvor geſaget: Daß

knechte und Magde ſonderlich ſollen in acht
iehmen die Worte weiche Lutherus in ſei—
iem KinderCatechiſmo bey Erklarung eines
eglichen Geboths ſetzet und ſaget: Wir ſol—
en GOTJT furchten und lieben. Wer
SOtt liebet und ſich vor GOTT furchtet
er wird ſeinem Herrn nichts ſtehlen auch
eine andere Untreue ihm beweiſen ſondern
vird immerdar dencken: Wenn es ſchon
nein Herr nicht ſiehet ſo ſiehet es doch GOtt
eſſen hell.leuchtende Augen ſehen was in
herborgenen Winckeln geſchiehet. Jch will
infuhro meinem Herrn allſo dienen gleich
vie ich gerne wolte daß mir wieder gedienet
vurde. Jch will meſſen mit dem Meaaß
amit ich mir hinfuhro meine Diener wieder
jerne wolte maſſen laſſen.

Antenor lobte des Joſephs guten Vor
atz. Und dieſeni ſolten alle fromme Knech
e und Magde billig nachfolgen denn fie
ind alle ſo wohl mit Chriſti Blut gefarbet
ind erloſet als die Wornehmſten in der Welt;
eenn dem HErrn JEſu ſagt Herr Scrive-
iuecin der Herrlichkeit und Seligkeit der
Kinder GOttes p. 232.) iſt gleich lieb eine
jottſeelige demuthige Magd und eine from

D 4 me
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me Füurſtin der glaubige Knecht als der
glaubige Herr. Und iſt wohl zu mercken
daß der heilige Geiſt in der Apoſtel-Geſchicht
einer Magd gedencket ſo Rode geheiſſen;
Weobey ein Gelehrter fragt: Was wardenn
den Nachkommen daran gelegen zu wiſſen
wie die Magd geheiſſen? Und antwortet da
rauff: daß ſie damit allen Magden ein Exem
pel wurde der Liebe zum Worte GOttes.
Denn weil ſie des Petri Stimme ſo bald
gekannt iſt daraus avzunehmen daß fie eine
fleißige Zuhorerin Petri müſſe geweſen ſeyn.
Allein unſere Magde kennen theils den Pre
diger weder vom Geſichte noch an der Stim
me. Es iſt auch daraus zu ſpuren daß ſie
eine gottſeelige? Deagd muſſe geweſen ſepn weil
fie uber des Petri Befreyung ſehr erfreuet ge

weſen. Jn heiliger Schrifft findet man viel
Nahmen der Knechte und Magde auffge
zeichnet zum Exempel des Eleazars des
Knechts Gideons welcher Pura geheiſſen
des Oneſimi, des Malchi, &c. Es iſt
aber ſolches obne Zweiffel darum geſchehen
auff daß wir wiſſen mochten daß auch from
mer Knechte und Magde Nahmen ins Buch
des Lebens eingeſchrieben ſeyn. Hierbey ge
dencke ich an das was von einem Einſiedler

er
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erzehlet wird/ der ein ſtrenges Leben in der

Wuſten geführet daß ihm vom Himmel
kund gethan worden wie in nachſtgelegener
Stadt in einem Wirths-Hauſe eine Magd
es ihm an Heiligkeit weit zuvor thate. Als
er ſich nun auffgemacht und nach ihrem Thun
gefragt antwortete lie: ſie verrichtete ihre
haußliche Geſchaffte was ibr Beruffs hal
ber zuſtehe dabey habe ſie dieſe Gewohnbheit

daß wenn ſie ein Gebunde Holtz in die Ku—
chen trage chue ſie es in liebreichen An—
dencken deſſen der ihrent halben das ſchwere
Holtz des Errutzes aus der Stadt Jeruſalem
biß an die Schedelſtadt getragen hatte. Da
denn der Einſiedler bekennen muſſen daß fie
es Jhm zuvor thate. Woraus zu ſchlieſſen
daß GOdtt die Perſohn nicht anſebe ſondern
die Gottſeligkeit derſelben und daß es wahr
ſey was Petrus geſagt: daß GOtt die Per
ſohn. nicht anſehe ſondern wer GOtt furch—

Ntet und recht thut ſey Jhm angenehm, lt.
Des Baumes Stamm und Wurtzel vertheilet
ſeinen Safft ſo wohl in die unterſten Aeeſte
als die oberſten ſo im Wipffel ſtehen. Und der
HErr JEſus verſaget Geinen Safft und
Blut nicht denen Armen.“ Ein gottſeliger
Knecht eine fromme, Magd wenn ſie kom.

D 5 men
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men und bethen werden ſo bald im Himmel

fürgelaſſen als der groſſeſten Furſten einer.
Nun weiter von der Eulalien Geſinde fort
zufahren: Allein die andern Knechte und
Magde giengen hinweg mit Kurren und
Murren und wunſchten dem Antenor!.,
daß ihm begegnen mochten alle Plagen wel
che den Pharao in Egypten betroffen ha
hen.

Antenor aber lachte ſagte: daß einun
verdienter Fluch nicht treffe und wundſche
te dem unbeſonnenen Volcke daß ihnen
EOtt einen beſſern Sinn geben moge. Ei
ne unter den Magden war welche ſich u
ber alle maße beſchwert befunde wiederbel
lete dem Antenor, und ſagte: Antenor, ich
bin eine ehrliche Magd habe meinem Herrn

und Frauen nichts geſtohlen bin ihnen allzeit
getreu geweſen und wenn ich Macht uber
euch hatte ich wolte euch ietzo etwas anders
ſagen. Damit gieng ſie in groſſen Zorn zur
Thüur hinaus ſchlug dieſelbe mit groſſen Un
geſtum zu daß es platte.

Antenor lachte abermabls und ſagte:
Hochgeehrte Eulalia, ich dencke ietzo an die

Magd welche Petrum in des HohenPrie
ſters Hauß vexirte; und ob ſie zwar ihrem

Herrn
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Ferrn hierinnen treu war/ ſo war ſie doch
Chriſto und ſeinen Jungern gehaßig. Was
trieb ſie darzu ſich zu bekummern welcher
Religion Petrus ſey? Ob er ein Jude oder
ein Chriſte ſey? Und was hat auch dieſe
Magd fur Urſach mir zu wiederbellenund
mit mir zu hadern daß ich von boſen Knech
ten und Magden geredet habe. Jſtſie nicht
unter der Zahl der Boſen ſo gehet ſie meine
Rede nichts an; Jſt ſie aber ein ſolches bo
ſes Kraut ſo dencke ſie daß ſie aus gnten Her
zen erinnert und ermabnet ſey und beſſere
ſich. Dadurch wird des Teuffels Reich
trefflich vermehret daß die Leminaria des
Chriſtenthums heutiges Tags nicht recht in
acht genommen woerden daß Sobne nnd
Tochter Knecht und Magd nicht recht an
gefuhret werden. Wer ein Hauß bauen
will muß ein gut Fundament legen; Und
wer in geiſt oder weltlichen Stande etwas
gutes durch GOttes Beyſtand ausrichten
will muß auch von unten anfangen von
Kindern Anechten und Wtagden. Wo Kin
der Knechte und Magde wobl angeführet
werden da folgen fromme EbeLeute. Wo
fromme Ehe· Leute ſind da ſind fromme Un
terthanen welche GOtt geben was GOttes

iſt
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iſt und dem Keyſer was des Keyſers iſt; Wo
fromme Unterthanen ſind welche GOTT
und ihrer Obrigkeit treu verbleiben da wan
delt GOtt mit ſeinem Seegen und ſeine
Fußtapffen trieffen von fett. Und wo die
Unterthanen reich und von GOTT geſeg
net ſind da hat der Regent einen unerſchopff
lichen Bronnen der ihm nützlicher iſt als der
Chymicorum Aurum potabile. Es iſt
nicht auszuſprechen was gottloſe Magde.
offtmals thun in Verfuhrung ihrer herren,
Kinder,/ offt zur Untreu zur Dieberey zu,
Buhlſchafften und Buberey wenn ſie nur,
einen Gewinſt darvon erhalten konnen. Das.
wuſte jener gar wohl welcher beym Teren-
tio ſagte: Diſeiplina eſt eisdem, mune-
rarier Ancillas, primum ad Dominas,
qvi aftectant pias. Das iſt: es iſt ein ſon
derlicher Griff daß man die Magde erſilich
mit Gaben und Geſchencken einnehme wenn
man der Jungfern begehret. Wie manche
gottloſe Magd iſt welthe wann ihrem Herrn
ein Creutz begegnet die erſte iſt welche ihm un
treu wird wie Hiob klagt: daß ihn ſeine ei
gene Magde in Ereutz frembde geachtet haben?

Wie manche Magd iſt welche ihres
Herrn Kinder verſchimpffet wie die un

treue



—ÔÓn0treue Magd Ragnelis that welche ſeine be—
trubte Tochter übel anfuhr und ſchandlich
ausmachte. Jch halte dafur daß alle des
Frauenzimmers Hoffarth in dieſer Stadt
komme her von denen Magden. Denn wenn
die Magd ſich ſo koſtlich kleidet ſo dencket die
Tochter im Hauſe warum ſoll ich das nicht
vielmehr auch thun.? Und wenn eine reiche
Frauſiehet daß eines gemeinen Mannes Toch
ter ſich ſo koſtlich kleidet ſo dencket ſte warum
ſoll ich das nicht auch thun da ich mehr tau
ſend als dieſe hundert bat?. Eulalia, du Zier
de der Frauen grüſſe deine Bruder und
Schweſtern meinet wegen und ſage daß ſie
ihre zeitliche Wohlfarth mercklich befordern
werden wenn ſie in Annehmung Knechte
und Magde ſehen auff GOttesfurcht und
ſie darzu anhalten daß ſie den gecreutzigten
JEſum recht werden lernen kennen und
lieken. David ſagt Pſalm. io2 FJch
habe gerne fromme Diener. Welche Hauß
Mutter gottloſe Magde miethet heget
und halt die giebet zu verſtehen was
ſie im Schilde führe.Die weiſen Griechen haben ein Sprich

wort gebhabt welches der Hochgelehrte Ro
miſche Cicero in ſeinen Sendſchreiben adl

Atti-
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Atticum anziehet und m Teutſcher Spra
che ſo viel heiſſet: Wie die Frau iſt ſo ſind
auch die Magde. Narzianzenus nennet
die Magde lmagines pectoris Domina-
rumrn, denn ſagt er gleich wie man wenn
die Schwalben kommen erkennet daß der
Lentz da ſey und die Bluthen die Fruchte
bringen alſo kann man auch von der Frau
en Gitten aus den Magden urtheilen. Die
alterm Teutſchen ſagten: Das Wetter ken
net man beym Wind den Vater beym
Kind die Herrſchafft beym Geſind.

Zum andern ſollen ſie ſich nicht zu ſehr
auff Knechte und Magde verlaſſen in der
Haushaltung. Trau zu viel reutet das
Pferd weg. Ein treuer Knecht eine getreue
Magg konnen verfuhret werden wenn ihnen

zu viel getrauet wird. Jener Theologus
agte:Die Lrau muß ſelber ſeyn die Magd

Will ſie im Hauſe ſchaffen Ratbh.
Zum dritten muſſen auch Herren und Frau

en ſehen daß ſie ihren Knechten und Mag.
den zu Sunden ſelbſt nicht Urſach geben oder

ſie darzu reitzen. Eine Schande iſts wenn
der Haus. Vater ſich umb der Magde Bette
finden laſſt. Die Frau muß auch ſehen daß

ſge
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ſie mt Worwiſſen der Magd den Mann nicht
betruge. Denn das Geſinde lernet es bald
und weiß die krumme Stucke hernach zu ge—
brauchen. Wenn nun Frau und Magd /ei—
ne wie die andere gottloß ſind ſo ſoll es der
Frauen wie der Magd ergehen wie GOtt
durch Eſaiam gedrohet hat. Und ſo hatte die
ſes Geſprach ein ENDE.
vern

NAn alleFromme Diener und Magde.

xHr lieben Leute wann ich ein Jenſter
n auff  meiner Bruſt hatte wurdet ihrge

meyne als ein treuer Vater mit ſeinen Kin
Zo ſehen daß ich es nicht anders mit euch

dern. Jch bitte fleißig leſet was der Hoch
gelehrte und geiſtreiche Herr Johann Michael
Dillherr zu Nurnkerg von Knechten und
Magden geſchrieben hat. Wenn der Sonn
tag kommt ſo ſtehet deſto fruber auff damit
ihreure Sachen beſtellen und zur Kirchen
gehen konnet den geereutzigten TEſum recht
kennen lernet und durch denſelden auch frey
werdet. Darzu giebt euch Anleitung der Ko
nig David der ſagt: Wie die Augen der
Magde ſeben auff die Hande ihrer Frauen

al
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alſo ſchen unſere diugen auff den hHErrn un

ſern GOtt Pſalm 123. Sehet dieſer groſ
ſe Konig nimmet ein Exempel von einer from
men und treuen Magd welche gerne thun
wolte was ihrer Frauen gefiel. Damit be
ſchamet er Knecht und Magd wenn ſie nicht
mehr ſehen wollen auff GOtt als auff ihre
Herren und Frauen. GOTT aber ſey mit
euch und ſegne euch e. Bethet fur mich
der ich eure Woplfarth treulich und mit gan
zem Herteen ſuche. Lebet wohl!

Noch einiger Anhang aus Vor—

dehmer Leute Schrifften das boſe un
artige Geſinde betreffend.

S iſt heutiges Tages eine groſſe Klage

uber das Geſinde daß es gar nicht gutSthun will kein recht Menſch

mehr zu bekommen dem man trnuen durff
te. Es iſt aber auch eine alte Klage davon
der Herr. J.urherus ſchon geredet wenn er
in ſeinen TiſchRedenpag. 297. alſo ſpricht:
„Es iſt itzo in der Welt kein groſſerer, Herr
„und Frau als Knecht und Magd. Und
„als ſeine Haus Frau einſten uber das Ge
„ſinde klagte ſagte er zu ihr: Liebe Ka
„the Bitten hilfft nichts Gebiethen

hilfft
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an  tFhilfft halb aber ſelber thun thuts
„gar.

lt. Ein Herr ſandte ſeinen Knecht ous
die verlohrne Kuh zu ſuchen als er nun lan
ge auſſen bleibt und der Herr will ſehen
wo er iſt endlich ihm begegnet fragt er:
ob er die Kub gefunden habe Rein ſagt
der Knecht ich habe was beſſers gefunden;
Was denn fragt der Herr der Knecht
antwortet: Drev Amſeln? wo haſt du ſie
denn ſpricht der Herr der Knecht: Herr
eine ſahe ich die ander horte ich die drit.
te wolte ich haſchen kriegte ſie aber nicht.
Mit ſolchem Geſinde kan ein Herr reich
werden. Item der HErr Lutherus. Ein
Hauß. Vater muß offt einen Dieb und Bu—
ben zum Knecht und eine Hure zur Magd
im Hauſe leiden. It. Ein Haußwirth muß
leiden daß wenn er bev dem Geſinde einen
Gchaden ſtraffen will es ihm zwo groſſere
dafur zum Poſſen thut. Anderswo ſagte
er; Der HaußHerr muß des Rnethtes
Knecht ſeyn.
Willls der Herr im Haulſe haben recht

So muß er ſelber ſeyn der Knecht.
Sonſt heiſts auch insgemein:
Prodigium ſeryus grande fidelis erit:

E Es
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Es iſt ein treuer Knecht ein rechtes

WunderDThier
Beſchert dir einen GOTT ſo danck

Jhm ſehr dafür.
Und der Jtaliener ſagt!

Qvai ãà qveſta caſa, dovi Famiglia s'
accorda.

Wehe demſelben Hauſe darinnen dasGe
finde einig iſt denn da gehets gemeiniglichü—
ber Herren und Frauen darum ſagte jene
Frau: Sie wolle lieber daß das Geſinde
mit einander zurnete oder ſich (Gdoch nicht
zu viel) mit einander zanckete denn ſo traue-
te fein keines dem andern.

Wie der Satan auch zuweiln boſe Ge
ſinde zu ſeinem Dienſt und Leichtfertigkeit
gebrauche iſt unter andern aus dieſer Be
gebenbheit abzunehmen wie Herr Zeilerius
erzehlet: Als ich mich zu Segeberg in Her
bogthum Hollſtein auffhielte vernabm ich
daß daſelbſt vor etlichen Jabren iich eine
Magd allda auffgebalten mit /weliher der
Gatan viel ſchrockliche und unerhorte Din
ge vorgenommen. Er hat ſie zuweiln auff
die Feſte des Kirchendachs geſetzet daß ſie

dae
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darauff geritten wie auff einem Pferde wenn

man denn Jhrenthalben Sorge gehabr wie
ſie wieder herrunter zu briugen ſo iſt ſie
als von einem Wirbel Winde auffgehoben
und in fallen umgedrehet zur Erden her—
runter gefallen doch ohne Schaden. Eins—
mahls als man zur Predigt lauten wollen
bat ſie den Kleppel aus der großen Glocke
geſchwinde loß gemachet iſt damit vom
Thurm ſchleunigſt berunter kommen und
auff demſelben umber geritten wie die Kin—
der auff einen Stecken pflegen. Sonſt
wird auch furgegeben daß man hiebevor an
etlichen Orthen die alten Magde ſo nicht
verfreyet hat pflegen in Pflug zu ſpannen
aber nur eine kleine weile und als ein Faſt
nacht- Spiel zu exerciren: ſo man
dabin geſtellet ſevn laſſett. Man konnte
es heutiges Tages mit boſen unbandigen
Magden zur Straffe dergleichen in Ernſt
verſuchen was damahls zur Kurtzweil ge
ſchepen.

m  rJ

Bevogehend iſt nicht zu verſchweigen was
Churfurſi Friedrich der Weiſe zu Sachßen
„erfahren was vor ein ſeltzam Wildpret ein
„lreuer Diener ſey. Darumb er einſt zu dem

E Herrn
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Herrn Ftaupitio geſaget: Er wiſſe ie lan
ger ie weniger wie er etwa ſein Hertzogthum
regieren ſolle ſo gar ſey niemand deme er et
was ſicher anvertrauen konne. Die lieben
Alten pflegten zu ſagen des Geſindes Ambt
ſey nachfolgendes: 1.) Jn billichen Sachen
der Herrſchafft Gehorſam leiſten wenn es
auch gleich ihr zu Gefallen in ein. Feuer
lauffen muſte. 2.) Das anvertrauete fleißig
in acht nermen und bewahren. 3) Richt
nur auff der Obern Beutel zehren ſondern
ſich am ordinari-Lohn begnugen zu laſſen.
4.) Arbeiten obne Vortheil als wenn es
ihr eigen Guth ware. 5.) Jn allen Dingen
des Herrn und Frauen Nutzen ſuchen. 6.)
Ausdienen und die Zeit/ ſo lange ſie ſich ver
miethet haben erwarten. Die Alten mahle
ten einen Hund wenn ſie die Treue eines
frommen Dienſt Bothens furſtellen wolten
der liegt auff ſeines Herrn Mantel worben
dieſe Worte zu ſehen:
Mir iſt vertraut meins Herren Guth
Das nehm ich wohl in acht und Hut
Viel eh man mir das Leben nimmtSolche Treu einem frommen Geſind

geziemt.
Der
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Der treue Knecht Diogenes wird dem—

nach von ſeinem Herrn Xeniade ſehr ge—
rühmet denn er pflegte zu ſagen: Nicht ei—
nen Menſchen ſondern guten Engel habe
ich an ihm.

4

Letztens hat man noch anhengen wollen in
tvas Zuſtande vormabhln die Knechtſchafft bey
denen Alten geweſen. Wie denn Seneca
ſpricht: Seryus perpetuus Mercenarius
eſt, ein Knecht jſt ein ſteter Tagelohner. Und
Apelles hat einſt einen Knecht alſo gemah
let nemlich mit Eſels. Ohren daß er die
Befehle ſeines Herrnwohl verrichten ſolle;
Mit einer SchweinsNaſe oder hurtig zu
dem was ſeines Herrn Nusen ſeyn kan; Jn
den Handen. allerley lnſtrumenta ha—
bend anzudeuten er muſſe alles wil—
lig verrichten; Weite Schultern alles zu
tragen; Einen dünnen Bauch wenn es nicht
viel zu eſſen giebt; Hirſch Fuſſe die Ge—
ſchwindigkeit anzudeuten; Der Mund mit
zwey Schloſſern verſchloſſen er muß nichts
ausſchivatzen. Es twurden die Knechte con-.
ſequenter auch die Magde zu dem Vieb
mit gerechnet. Jhr Stand wie Cicero da—

Ez3 von



ſchreibet der Knechte elenden  Zuſtand: Sie
waren mit Fuſſen geſtoſſen wie die Hunde/
mit Griffeln geſtochen ihnen die Zahne aus
geſchlagen die Augen mit ſpitzigen inſtru.
menten ausgeſtochen worden. Die Wei—
ber hatten die Leibeigenen Magdeblutrun
ſtig gebiſſen. Dahero das itzige Geſinde bey
uns GoOtt nicht gnugſam durch Gehorſam
verdancken kan in was fur Zuſtand gegen
vorigen ſie itziger Zeit gerathen.

n R ve
Nachdem auch wegen der Dienſt-VBo

then/ Knechte und Magde. Beſtraffung
gar wenige Verſehung mehr beſchiehet und
alſo das boſe Volcklein bloß ihres Gefal
lens man leben laſſet ſo doch befunden
worden daß unter andern in denen Gach

ſiſchen
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ſiſchen Rechten abſonderlich der Policeh-
Ordnung deßwegen viel verſehen und an—
geordnet worden dabin man den güutigen
Leſer verwieſen haben will.

Die Gottloſig-und Wiiederſpenſtigkeit
des heutigen Geſindes bevorab der Magde
hat es theils Orthen auch durch ihre vom
Teuffel angefeuerte Zungen dabin gebracht
und manchen verborgenen Mord verurſa—
chet daß wenn ſie ibren Weibern und
Frauen alſo mit Worten ubel begegnet ih
nen kein Wort verſchweigen wollen daß

dieſe vermittelſt ihrer Conſtitutionen,
gar abortiret oder ſchreckliche Mißgebur

then zur Welt gebracht; Wie nicht allein
hiebevor ſondern auch nur neulicht von der
gleichen Begebenheiten eingelauffen. Wel
ches alles das boßhafftige Geſinde zuwege

gebracht und GOttes Zorn hier
durch gereitzet.

Ogſο h ο
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Veor einiger Zeit iſt auch dieſes

Tractatlein benannt
Artige und luſtige Beſchreibung

O el

Heut zu Tage durchgantz
kuropam ſich befindenden

Nienſt-MagdeOber

keindesWeider Kindes
Dirnen Kochinnen ĩc. genaue
Darſtellung wie fich jede inih

rem Dienſt verhalte und
erzeige.

Alles mit lebendigen Farben ſo
wohl Herren und Frauen zu genauerer

Aufficht als auch denen Magden ſelbſt
zum Gpiegel vorgeſtellet.

Gedruckt im Jahr 1666. n

J
 Noder Vorrede ſetzet er daß durch

die ubele Aufferziebung der Kinder
hernach daraus ſolche gottibſe Knech

teul



ve (74)te und Magee wurden ſo durch ihre Faul
und Tragheit und Betrug ebrliche Herren
und Hauß Frauen um das ihrige bringen
hülffen.

en den erſten Capitel weiſet er wie
die Ntagde ſich von andern frembden klei

nen Dertern miſerabel gnug in die
groſſen Stadte einſchlichen und zwar durch
Behuilff ſolcher alter leichtfertiger Weibet
ſo eß Atrices nennet die mit ſolcher leicht

fertiger Zucht handeln
tat as,Zi dem anderů Lipleet ſellet ef der

toie lolche Magde ſich in, der Attiers Be
bauſng ſo ein gans Dutzent ſoltbep: feilzen
Zobeugen die auff Dienſt warten in der
Stuben ſiten hat einfinden und von
der. alten Magde Kupplerin an fuhren be
voraus aber was ſie zuvor mi einander in
beſagter Stuben diſcurriren und wie ſie von

der Frau Atrice, zum neuen Dienſt in-
forrniret werden.

Jm dritten Capitel wird furgeſtellet wie
die alten Magde Trodlerin ſie anbringet
die vorigen vertreibet und Herren und

Frau
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Frauen mit dieſer Hure beſchmitzet zumahl

redet diß Capitel von KinderMagden und
wie die armen Kinder durch ſolch leichtfer—
tig Gefinde viel um ihre Geſundheit ge
bracht wurden.

Das vierdte Capitel continuiret voriges

von Kinder-Migden und wie ſie ſich von
ledigen Purſchen zu poſen Dingen leicht be
reden lanen und dfflers qaüsſpatziren das
Handſperck fortzutreiben. ĩJ

e 1t 2.22

ijge  H gtymelten Berun und' Spentagen ſich ein

ünd anders anſchafft poffartig wird ſtol
tieret/ giebt Herren und Frauen kein gut
Wort ſchiaget die: Kinder verlaumbdet
ibr Hhern da die Frau Atrix bey ſolchen
Hiſeurſeji gleichſam præüdiret wie ſie die.
ſelbe lehret itehlen verpartieren und der
gleicheni Martkt und StehlPfennige mn
chen.

Das ſechſte Capltel zeiget twie diejenigen

Magde wenn ſie nur ein wenig nehen fli
cken eint Suppe kochen einen Bratenan

ſte

Ju fünfften Capflkel lieſet man wie  dieſe
un Kin er ur oder Ma d durch vor-



ve (76)ſtecken Fiſche ſieden und dergleichen ge
lernet hoffartig werden und ibnen ein—
bilden als ob ſie haubt Kochinnen waren
da ſie doch zuweilen kochen daß es kaum
die Saue freſſen mochten von derer uber
maßigen Hocthmuth in ſelpigen Capitel weit
laufftig.

2.5

 Jn ſiebenden Eapitel findet inan wie
ſolche Dienſt: Magde wenn ſie von Her
ren und Frauen in die Kirche zugeben an
gehalten werden binter die Kirche bin zu
ihren Galanes geben auff ein gut Gefraß
gen aus des Herrn Kuche vielleicht tverden
durch ſolche ihre Geilbeit und Frevbeit ſo
kuhn daß ſie mit ihren Schwerdt. Maulern
ibre Obern ubel tractiren beſteblen und
hernach Abends twenn Herr und Frau zu
Bette das Hauß eroffnen ihre Huren
Schwengel einlaſſen und was ſie gbgezwaedt
miteinander verzehren.  Tbeils gar ihre
Hauß Jungfern und Tochter zuweiln
mit verfuhren und ſolches durch die gewohn
te Familiaritat.

Das auchte Capitel zeuget von ihren Na

ſchen
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ſchen und kunſtlichen Betrug mit denen
Marckpfennigen.

Jm neundten Capitel ſtehet von ihrer
Unſauberkeit Schlampampen was für gar
ſtige Vetteln es ſeyen und wie ſolche Sau
Hammel es im Hauſe hin und her halten zu

14mahin wenn ſie ihres gleichen Haus-Wir
thinnen finden.

Das zehende Capittel mahlet ſie ab tenn
ſie nach lolcher getriebenen Leichtfertigkeit
beyrathen was ſie fur Manner und Kinder
bekommen auch wie ſie mehrentheils an Bet
telStab gerathen.

Jm eilfften Capitel hat man auch bemer
cket wie manche Magd ſich zu einem
Dienſt dringet da der Haußwirth ein Wit
ber iſt wie ſie mit ibrer Schmeicheley ihn
zuweilen gar zu übeln Dingen und Geilbeit
verleitet ſo dann ſelbſt im Hauſe Frau
zu werden ſo zuweiln auch angegangen ins

gemein aber ubel ausgeſchlagen. So
durch Exempel erlautert

wird.

s (o) Sco
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